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Mitgliedern, Sècretan, Huber, Koch, Car I

rard, Rubi ein Entwurf vorgelegt werden. In
dieser Sitzung bestunntte man auch die helvetische

National» Cokarde, grün, roth, schwefelgelb.

Senat.
14. April Morgens.

Auf Usteri's Vorschlag wurde c ne Commission

m'edergesejt, weiche inner einem Monate dem Senate

einen Entwurf über die angemessenste Ausmahlung
der Secretairs vorlegen soll. Die Commission besteht

aus den Bürgern Usteri, Pfyfer, Müret.
Die von dem grossen Rathe übersandten Zuschrift

ten und Beschlüsse wurden genehmigt.

Forneran schlagt vor, der Senat möchte den

heute in Arau eintreffenden Generalen und Commis»

fair, Schauenburg und Lecarlier, durch eine

Deputation das Wohl der helvetischen Republik ein»

pfèhlen. Der Senat aber wollte hierinne dem groft
sen Rathe nicht vorgreisen.

14. April Nachmittags.
Der grosse Rath zeigt an, daß er eine solche D"

putalion ernennt habe, mit dem Ansuchen, daß hieran
auch der Senat Theil nehmen möchte. Zu Abgeord,
neten ernannte lczterer die Bürger Ochs, Bodmer,
Münger, Bertholet.

LandesMmeinde in Appenzell ausser Rooden

zu Trogen. z.
Den 22. April.

Zahlreich war diese Volksversammlung, obschon

von Herisau, Schwellbrunnen, Waldstadt, Schönen«

gründ nwmand zugegen war, und von Urnäschen,

Hundweil und Stein nur wenige Personen. In einer

ganz kurzen Anrede that Landammann Oertli die An»

frage:.pb man die helvetische-Constitution verwerfen
oder annehmen wollte? Kein Wort über die wichtige

AuswahlijwischsN'-jweftUebeln, oder über die Folgen

sjpss unvermeidjiche». Krieges. Nach der kalten Um»

skage Md.der eben so kaltes Erwiederung derselben/

sheM »ran den Gegenstand in zwo Fragen: Soll man
die theure, von den Vorvätern mit Blut errungene

Freiheit mit Gut und Blut vertheidigen, oder die neue

Constitution annehmen? — Schon aus demNachdrucke,

womit man den ersten Saz, und aus dem Kaltstnne,
womit man den lezten vortrug, verrieth man die Stim»

mung, die man dem Volke zu geben wünschte. Zur
Stimmung des Volkes trug überdies die Bekannt-

machung der Verfügung des Landes Appenzell inner

Roden nicht wenig bei. Wirklich wurde einhellig die

neue unthcilbare Verfassung verworfen. ^Nach ihrer
Verwerfung erfolgte die Erklärung von der Nochwen»

digkeir kriegerischer Vorkehr. Eine solche Vorkehr, hieß

es, erfordert Kriegsstcucrn und einen bevollmächtig»

ten Kricgsrath. Unter eben diesem Volke, das die neue

unthcilbare helvetische Verfassung als kostspielig ver»

worsen-hatte, gab es nun Sprecher, die darauf an»

trugen, man sollte zur Knegsstruer nicht weniger als
zwanzig vom hundert darschießen. Endlich beschrankte

man die Steuer auf eins vom hundert. Auch beschloß

man die Errichtung eines Kriegsrathes. Diesem über»

gab man die Führung des Krieges. Das gesammte

Volk schwor ihm den Eid des Gehorsams. Zum Be-
schlusse machte man noch die Erkanntniß: daß sich

ohne dringende Handelsgeschäfte Niemand aus dem

Lande entfernen, und daß die bereits Ausgewanderten
bei Strafe der Einziehung ihrer Güter zurückkehren

sollten.

Knonau vom 24. April.
Heute Morgens sind i;oo Mann von Zug auf»

gebrochen und in die Freiamter eingerükt, und bis

Muri marschiert. Sie haben dann Befehl, nebst den

Einwohnern der Obern und Untern Freiamter, welche

ebenfalls selbst gegen alle Vorstellungen der Geistlich«

koit, hartnäckig auf der Nichtannahme der helvetischen

ConstitutM. bestehen, dièse Gegend gegen die aurü»

ckenden Flanken zn vertheidigen.

Vorstellung der Regierung der freyen Landschaft St.
Gallen an gestimmtes Landvolk, woraus wir
folgendes mittheilen:

Die fränkische Regierung bleibt ein für allemal fest daraus,
die ganze Eidgenossenschaft nach der vorgeschlagenen neuen Vcr-



saffung Iimzuschasien; — auch hat der weit grössere Theil der-
selben solcke angenommen; — und/Dir nebst den noch übrigen
Ständen smd durch drohungsvolle Schreiben, von den frankischen
Gewalthabern zu Vern zur unverweilten Annal,>me, oder aber

Verwerfung der Konstitution ernsthaft aufgesordcrr worden.
Biedere Landleute, so viel werdet ihr immer einschen,

daß Wir in einem Zeitpunkte sind, der für unser gemeines
Heft der bedenklichste geworden ist; begreifen dürfte aber ein

grosser Theil von euch nicht, welche schlimme Folgen mit der

Verwerfung der Konstitution, und auch mit derfeiben Anneh-

miing mehr oder weniger verbunden sind.

Die Uebel, die für unser Vaterland entstehen können,

wenn die Konstitution verworfen wird, sind folgende:

Erstens: Sobald Wir uns erklären, daß die Konstitution
von unserm Lande nicht angenommen werde, ist der Krieg zwi-

fche» uns und den Franzosen unvermeidlich, und nach den Um-

standen, die gegenwärtig zwischen der Schweiz und Frankreich

obwalt-n, vernünftiger Weise nicht wahrscheinlich, daß Wir
ohne augenscheinliche Hilfe des Himmels davon einen glücklichen

Äiisganq erwarten können. Wir sind ein kleiner Haufe Volks,
ohne militärische Verfassung und Uebung, auch ohne hinlangli-
ch.'s Vermögen, einen so kostspieligen Aufwand, den dieser

Krieg nackt sicd zieht, z» beseitigen; da hingegen der Krind Mit
al.en notyrgcii Kriegsbedürfnissen überflüßig versehen, zu kriegen

gcwöbnt, mehrere rüstige und mächtige Feinde besiegt, u»d ch

dem aanzen Europa selbst furchtbar gemacht hat. Es ist auch

fast nickt zu bezweifeln, daß dieser bisher zu liegen gewöhn»

Feind, dessen Nation sich die Grosse nennt, und über ZL-/«'!-
iftncn Menschen zahlt, eher einc Milli.n davon in der «Schweiz

aufopfern,'wenn die Slot!.wendigkeit es erforderte, als kalrblu-

ria ertraaen werde, daß/Er einem kleinen Volk, wieWir sind,

unleâgen sâe Andep ist wM zu bedenke», daß^Wir e.n

c. uz offenes Land, und gute Straßen haben, wo der Femd mir
seinem Fußvolk, Reuterey und grossem Geschütze fortkommen,

und davon'auf freiem Felde gegen uns Gebrauch machen kann-

Wir haben noch tine bis «- Sluàn lange Gränze gegen um

scre Nachbaren zu decken, dazu allerdings gooo, .-lann noth-

wcichla fern werden, wo sodann zum Schutze unfcrs inneren

Nmdes keine weitere Mannsch.,st mehr übrig bleibt. Auf/me
à-^i - '^lee G'ilse können wir uns nicht verlassen. Weitaus der

aàre m,d machtl"ere Theft der Eidgenossenschaft hac d.e

neue Konstitution schon angenommen, und vo» deu andern in-

nnm demckräenStäi.de.i können wir ke-ne^Unterstützung

wobl erwarten, da bereits schon die Kantone ^w^^rz und

«?na beo uns um Hilfstruppen angesucht, und folgMi selbst

genug zu t?n haben werden, un. sich in ihren. Vaterlande

IL <- x--»f!
wirklich stehen, zu urtheilen, wird ftdem klugen und »»belange-

mn «Mdmaime zur Ueberlegung überlassen, à es mpgiich

sevn werde, den Feind bey miserer m âu Nücks/chtrk schwa-

wen Macc/tkraft zu verhindern, daß er nicht 'M-Nnfer .and

komme' und wird diefts in ftjnhttche HäuD,säw.,.so â»â
uns allen Gott. Die schrecklichsten Folgen eines so ungluckli-

mm Kriegs werden sey.., daß der französische Sbergenera

ft ne uns ,chon porbinein gemachte Drohungen gegen unser Land

u m ât ich ausführe., wird. Die Priester werden ânn
n rftlat und ausgeroltcr. - alle Seclsorge und geistliche Vcrrich-

mnacn aufgehoben, und dieRcligftnsübung fodald nimmermehr

^n «u,geym îyjrd ,uch eiuee,-ecn Eigenthum

n U mebr â Vieh, Lebensmitel, und alles,

was zur Nahrung nöthig ist, dem Raube ausgesezt ; wahrschein-

lich auch manche Ehegattin und Tochter geschändet, junge

- -n. Krleasdienst fähige Mannschaft weggenommen, und ausser

.Landes geführt, »» auch die verderblichste Sfttenlosigkeit der

lieben Jugend eingeflößt, und auf unsere Nachkommenschaft
fortgepflanzt, werden. — Anbei wird zwischen uns und den

Ständen, welche die Konstitution angenommen haben, die Sperre
erfolgen, und kein weiterer Verkehr, Handel und Wandel ge-

gen einander starr haben, und solchergestalt der Verdienst, als
das einzige Mittel der Armuth zu steuern, in unserm Lande
größtentheils aufhören, wo ohnehin der größte Theil unserer
Einwohner nicht auf eine Woche vvrräthig zu leben hat. Wie
viele Menschen werden nicht auch bei solchem leidigen Kriege
ihr Grab finden: Der, wenn er unglücklich ausfällt, das ganze
Land erarmen, und auf ein Jahrhundert hin ins äußerste Vcr«
derben, und Elend hinstürzen wird.

Zweyte no t Wenn hingegen die Konstitution augenom-
men werden sollte; so wird selbe auch Uebel in unserm Lande

hervorbringen, die aber bei weitem so wichtig nicht seyn wer-
den, als jene, die aus der Verwerfung der Konstitution, und
aus einem darauf erfolgenden unglücklichen Kriege entstehen.

I» Bcrref der Religion hat das hochwürdige Osstcium auf An-
suchen der Regierung die Konstitution geprüft, und erkannt;
daß diese nach dem buchstäblichen Sinne der Worte, wie sie

wirklich.daliegen, bis anhin nichts enthafte, was einem Glau«
densartikel geradezu widerspreche, oder die öffentliche Uebung
der katholischen Religion im Allgemeinen hindere ?c. und da

auch nach den von französischen Bevollmächtigten zu Bern ge-

machten Ittsicherungen die fränkischen Truppen nach ersolgter
Äimehmung der Konstitution unser Land nicht betreten sollen,
so sind auch jene vorgedachte Uebel nicht zu befürchten, die aus

der Nichtanneymung derselben uns bevorstehen. Unsere Frei-
heft wird zwar dadurch beschrankt, doch können wir gleich aa<

der» Ständen aus unserer Mitte Wahkmänner wählen, die

aber alsdann mit andern Eidgenossen die Landesobrigleir, von
der die ganze Republik regiert wrrden muß, zu wähle» befugt
sind.

St. Gallen den 24, Apt" Nachmittags.

Ungeachtet dieser Vorstcllungni des Laudrachs

und der mündlich vorgetragenen Beweggründe des

würdigen Landammann Künzlis^ wurde gftichwehl

von der in Goßau diesen Morgen geha tenen Lands-

gemeine die neue helvetische Constitution beinahe ew

müthig verworfen.

Lache» vom 24. April.

Gester» sind bey uns das erste aus 400 Man»

bestehende Glacner Piquet eingerückt. Morgens werde»

eben so viele, nebst 800 Oberländer» erwartet.

Zürich vom 25. April.

Heute sind 2 Abgeordnete aus dem Tokkenvurg

mit der officielle» Nachricht hier eingetroffen, daß

dieses Land die nene helvetische Konstitution angtt

nomme» habe. ö.
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